
Weltwirtschaftskrise! Der Begriff

klingt so bedrohlich wie die Situ-

ation tatsächlich ist. Allgemein

gilt die Krise auf den internatio-

nalen Kapitalmärkten als Ursa-

che. Mit gierigen Managern

und Investmentbankern sind die

Schuldigen schnell ausgedeutet.

Doch Armin Schild, Leiter des IG

Metall-Bezirks

F r a n k f u r t ,

machte bei ei-

ner Fachtagung

seiner Gewerk-

schaft am 15.

Januar das kom-

plette Scheitern

des Neoliberalismus für das

Desaster verantwortlich. Schild

verwies auf Wirtschafts-Nobel-

preisträger Joseph Stiglitz, der

den Neoliberalismus karikiert

als „Wundertüte an Konzepten,

die auf der Vorstellung beru-

hen, dass die Märkte sich selbst

regulieren, Ressourcen effi-

zient verteilen und den Interes-

sen der Öffentlichkeit dienen“.

Das Ergebnis ist bekannt.

Die ersten Leidtragenden

hierzulande sind Leiharbeits-

kräfte, die zu Tausenden auf die

Straße gesetzt werden, und be-

fristet Beschäftigte, deren Ver-

träge nicht verlängert werden.

Auch Arbeitszeitkonten werden

derzeit abgeräumt. Immer mehr

Unternehmen versuchen, mit

Kurzarbeit über die Runden zu

kommen.

Allein im Bezirk der Arbeits-

agentur Frankfurt arbeiten rund

180 Betriebe mit insgesamt

mehr als 5.000 Beschäftigten

kurz. Weitere gut 20 Betriebe

mit fast 4.000 Beschäftigten

haben Kurzarbeit angemeldet.

Und es werden quasi täglich

mehr. Doch was folgt, wenn die

Aussichten nach einigen Mo-

naten immer noch nicht sonni-

ger sind? Dann bleiben nur

noch Massenentlassungen.Auch

dafür gibt es die ersten Bei-

spiele. Im No-

vember und

D e z e m b e r

2008 mussten

im Agenturbe-

zirk Frankfurt

rund 500 Be-

schäftigte auf-

grund von Massenentlassungs-

anzeigen gehen.

Die Hoffnung, die viele mit

Kurzarbeit verbinden,nämlich in

der Krise zu „überwintern“ und

danach so weiterzumachen wie

bisher, ist so gefährlich wie trü-

gerisch. Denn das Problem

liegt tiefer. Selbst wenn die

Banken wieder bereit sein soll-

ten Kredite zu vergeben, stellt

sich die Frage: In was investie-

ren? Gut,wenn

das Unterneh-

men dann mit

einer zukunfts-

orientierten,

ganzheitlichen

und nachhalti-

gen Strategie

sowie qualifizierten Beschäf-

tigten überzeugend argumen-

tieren kann.

Für Unternehmen, die stra-

tegisch auf die Krise reagieren,

ist die Kombination aus Kurzar-

beit und Qualifizierung ein

sinnvolles Instrument, um Zeit

zu gewinnen. Die IG Metall hat

das Ziel ausgegeben „Keine

Entlassungen 2009“. Die IG

BCE geht in die gleiche Rich-

tung. Damit kann die gewonne-

ne Zeit der Kurzarbeit genutzt

werden, um gemeinsam mit

den Beschäftigten Alternativen

zu entwickeln. Krisenanfällig-

keit, Potenziale und Innova-

tionsfähigkeit der Betriebe

müssen analysiert und daraus

Strategien entwickelt, die Mit-

arbeiterInnen für neue Produkte

und Dienstleistungen qualifiziert

werden.

Der immer noch unterschätz-

te Paragraf 92a Betriebsverfas-

sungsgesetz (BetrVG) gibt den

Betriebsräten dazu die Handha-

be. Wenn die Arbeitgeber nicht

von allein zu der Erkenntnis ge-

langen, dass sie die Beschäftig-

ten brauchen, um die Krise zu

überstehen, zwingt der 92a sie

dazu, mit den Beschäftigtenver-

tretungen zu beraten.

Die IG Metall in Hessen hat

diesen Weg eingeschlagen und

bietet gemeinsam mit Hessen-

Metall Werkzeuge zur Krisenin-

tervention an. Die TBS Hessen

begleitet die betriebliche Um-

setzung als Kooperationspart-

ner. Auch der

DGB hat sich

mit Eckpunk-

ten für eine

zukunftsfähige

Industriepolitik

in Hessen und

mit der Frank-

furter Erklärung zur Stabilisie-

rung der Beschäftigung zu

Wort gemeldet. Nun ist die neue

Landesregierung am Zug. Wie

wäre es zum Beispiel mit der

Finanzierung eines Kriseninter-

ventionsteams für Klein- und

Mittelbetriebe! EUROPÄISCHE UNION
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Kurzarbeit in der Hoffnung, dass der Sturm sich bald legt,
reicht nicht, wenn Jobs in der Krise gesichert werden sol-
len. Die TBS Hessen wirbt für gemeinsame Lösungen und
stellt ihre Kompetenzen zur Verfügung.
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Die Kurzarbeit kann
genutzt werden, um
gemeinsam mit den
Beschäftigten Alterna-
tiven zu entwickeln.

Paragraf 92a BetrVG
gibt den Betriebsräten
eine gute Handhabe
zur Beschäftigungs-
sicherung.



Es gibt verschiedenste Gründe,

Unternehmensberater einzukau-

fen, von der Verbesserung der

Wirtschaftlichkeit, Optimierung

von Betriebsabläufen und Um-

strukturierung über die Recht-

fertigung ohnehin geplanter

Maßnahmen bis hin zur Ratlosig-

keit des Managements.

Vorschläge von Unterneh-

mensberatungen sind häufig ver-

bunden mit Leistungsverdich-

tung,Auslagerung,Wegfall oder

Umverteilung von Arbeitsauf-

gaben,Personaleinsparung und

verstärktem Technikeinsatz.

Der Betriebsrat hat im We-

sentlichen fünf Optionen:

1. Den Unternehmensberater

als einen Fachmann willkom-

men heißen,der zur Entwick-

lung des Unternehmens bei-

tragen will. Das kann sinn-

voll sein, wenn Lösungen im

Sinne der Beschäftigten an-

gestrebt und Arbeitsplatz-

garantien gegeben werden.

2. Die Beratung verhindern,vor

allem wenn feststeht, dass

Arbeitsplätze abgebaut wer-

den. Diese Strategie kann

allerdings leicht scheitern.

3. Einfluss nehmen.Dafür muss

der Betriebsrat sich mit dem

Problem befassen und in den

entscheidenden Gremien ver-

treten sein. Doch es besteht

Gefahr, für das Ergebnis mit-

verantwortlich gemacht zu

werden.Diese Option kommt

daher nur in Frage,wenn der

Betriebsrat über die nötigen

Fachkenntnisse verfügt und

im Betrieb ein kooperativer

Arbeitsstil gepflegt wird.

4. Das Beratungsprojekt kri-

tisch begleiten und punk-

tuell gestalten.Dabei hat der

Betriebsrat jedoch nur be-

grenzten Einfluss.

5. Eine offensive Gestaltungs-

politik auf Grundlage des §

92a BetrVG entwickeln. Das

bedeutet viel Arbeit für den

Betriebsrat und in der Regel

den Einsatz externer Sach-

verständiger.

Wenn der Betriebsrat sich ein-

mischen will, sollte er nicht erst

auf die Aktivitäten des Unter-

nehmens warten.Er muss Trans-

parenz schaffen,eigene Schritte

darstellen und die Beschäftigten

einbeziehen. Eigene Ziele müs-

sen definiert und in einem For-

derungskatalog der Geschäfts-

leitung präsentiert werden.

Basis ist das BetrVG. Seine

Rechte sollte der Betriebsrat

bereits im Planungsstadium gel-

tend machen. Zentral ist der

Paragraf zur Beschäftigungssi-

cherung (§ 92a BetrVG). Dane-

ben sind folgende Rechte wich-

tig: Unterrichtungs- und Bera-

tungsrechte bei Rationalisie-

rungsvorhaben,Einführung neu-

er Arbeitsmethoden, Ver- oder

Auslagerung und Betriebsstillle-

gung (§ 106 BetrVG), sowie bei

der Planung von Arbeitsverfah-

ren, Arbeitsabläufen und tech-

nischen Anlagen (§ 90 BetrVG).

Zu prüfen ist gemäß § 111

BetrVG, ob die Ergebnisse der

Unternehmensberatung eine Be-

triebsänderung bedeuten.Sach-

verständige können nach § 80

und § 111 BetrVG engagiert

werden.

Unter die Mitbestimmung

fallen auch die Anwendung tech-

nischer Einrichtungen etwa zur

Fragebogenauswertung (§ 87

BetrVG) und zur Nutzung von Per-

sonalfragebogen (§ 94 BetrVG).

Auch der Schutz der Beschäftig-

tendaten ist sicherzustellen.

Eventuell ist es sinnvoll, eine

freiwillige Betriebsvereinbarung

zum Einsatz der Unternehmens-

beratung abzuschließen. Dane-

ben sollte der Betriebsrat prü-

fen, ob bestehende Betriebs-

vereinbarungen berührt sind.

Literaturhinweis: Klaus Kost

(Hrsg.),Wir retten,was zu retten

ist. Arbeitsplatzerhalt durch

Belegschaftsinitiativen. Verlag

Schüren, Marburg, 2004

Was tun, wenn die McKinseys kommen?

In der Wirtschaftskrise haben Unternehmensberatungen
Konjunktur. Sie werden in den Betrieb geholt, um die Kri-
se in den Griff zu bekommen. Der Betriebsrat hat in einer
solchen Situation verschiedene Optionen.
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Neue Instrumente
sichern
Beschäftigung

Mit Verbesserungen beim Kurz-

arbeitergeld und bei der Quali-

fizierungsförderung will die

Bundesregierung der Krise ent-

gegenwirken. Betriebsräte soll-

ten diese Instrumente zur Be-

schäftigungssicherung nutzen.

Der Bezug von Kurzarbeitergeld

wurde – befristet auf zwei Jahre

– von sechs auf 18 Monate ver-

längert. Die Bundesagentur für

Arbeit (BA) übernimmt die Hälfte

der Sozialbeiträge der Kurzar-

beitenden. Das Antragsverfah-

ren wurde vereinfacht. Leihar-

beitskräfte müssen nicht ent-

lassen werden,bevor Kurzarbei-

tergeld gewährt wird. Im Gegen-

teil, auch diese Beschäftigten-

gruppe kann die Unterstützung

erhalten.

Soweit die Kurzarbeit zur

Qualifizierung genutzt wird,

trägt die BA die gesamten So-

zialbeiträge.Qualifizierungskos-

ten können bezuschusst werden.

Weiterbildungen im eigenen Be-

trieb mit eigenen Leuten müssen,

anders als Maßnahmen anderer

Anbieter, nicht zertifiziert sein.

Die Zielgruppen des BA-

Programms WeGebAU werden

erweitert.Bisher ging es um die

Weiterbildung Geringqualifizier-

ter und beschäftigter älterer Ar-

beitnehmer in Unternehmen.

Künftig können alle von Arbeits-

losigkeit bedrohten Beschäftig-

ten gefördert werden.

Der Betriebsrat bestimmt bei

der Einführung von Kurzarbeit

nach § 87 Abs.1 Nr.3 BetrVG mit.

Sinnvoll ist es, mit dem Arbeit-

geber ein Konzept zur Beschäf-

tigungssicherung nach § 92a

BetrVG zu beraten. Außerdem

kann der Betriebsrat bei der Per-

sonalplanung mitreden und Ein-

fluss auf die Qualifizierungs-

maßnahmen nehmen (§§ 92,96

und 98 BetrVG). Am besten

lässt sich das in einer Betriebs-

vereinbarung regeln,die dem An-

trag auf Kurzarbeitergeld bei-

gefügt wird.

InnoKenn: Innovativer im Dialog

Nachhaltige Unternehmensentwicklung verlangt nach innovativen Produkten und Dienstleis-

tungen, nach umwelt- und ressourcenschonenden Produktionsverfahren.Wissen und Können der

Beschäftigten sind dafür wesentlich. Daher muss Arbeit gute Arbeitsbedingungen und Jobsi-

cherheit, die Möglichkeit zur Entfaltung und zur beruflichen Weiterentwicklung bieten.

Eine solche Unternehmensentwicklung entsteht nur im Dialog zwischen den Beschäftigen

und dem Management. Ein gutes Hilfsmittel, speziell in Klein- und Mittelbetrieben ist das Dia-

gnosewerkzeug InnoKenn, das die TBS Hessen gemeinsam mit Projektpartnern für die Hans-

Böckler-Stiftung entwickelt hat. Anhand von 48 Indikatoren zeichnet ein Erhebungsbogen ein

Bild der Stärken und Schwächen des Betriebs. Das Ausfüllen dauert nicht länger als 15 Minu-

ten. Danach werden in Workshops mit einzelnen Beschäftigtengruppen, Führungskräften und

dem Betriebsrat die Anregungen besprochen und Schlussfolgerungen gezogen.

Das Projekt InnoKenn ist demnächst abgeschossen. Im Laufe des April steht das Diagnose-

werkzeug als CD mit Auswertungstool zur Verfügung. www.innokenn.de



In der gesamten Wirtschaft bre-

chen die Aufträge weg. In einem

nie da gewesenen Tempo bauen

die Betriebe Arbeitsplätze ab.

Leiharbeitskräfte werden auf die

Straße gesetzt, befristete Ver-

träge nicht verlängert. Glück

hat, wer „nur“ auf Kurzarbeit

gesetzt wird. Doch wenn all

diese Optionen ausgereizt sind,

die Wirtschaft aber immer

noch nicht anspringt, bleibt nur

die Möglichkeit, Stammperso-

nal abzubauen. Oder aber mit

einer ganzheitlichen und nach-

haltigen Strategie die Zukunfts-

fähigkeit des Betriebes und die

Arbeitsplätze zu sichern.

Zwei Wege stehen dafür of-

fen:Die Beschäftigungssicherung

nach § 92a Betriebsverfassungs-

gesetz (BetrVG) und ein Sozial-

tarifvertrag. Egal welcher Weg

gewählt wird, wichtig ist, dass

die Beschäftigten einbezogenen

werden,denn – so die Erfahrung

aus jahrelanger Beratungsarbeit

der TBS Hessen – sie haben die

besten Ideen.Das BetrVG ebnet

den Weg zu (schnellen) Verhand-

lungen und zur juristischen Aus-

einandersetzung. Ein Sozialta-

rifvertrag ermöglicht eine (be-

triebliche) Tarifbewegung. Ge-

werkschaftliche Gremien können

sich mit Konzepten für dauer-

hafte Lösungen zu Wort melden.

Die Beschäftigten können mit

Aktionen eingreifen und damit die

Auseinandersetzung demokra-

tisieren.

Beide Wege können mitein-

ander kombiniert werden. Wie

das im Einzelfall aussieht,hängt

vom Krisenstadium ab, in dem

sich der Betrieb befindet (siehe

Grafik). Die Technologiebera-

tungsstellen des DGB bieten

dafür ein Quick-Check-Verfahren

zur Analyse der Bilanz- und an-

derer betriebswirtschaftlicher

Daten sowie FAN („Früherken-

nung aus Arbeitnehmersicht“),

das einige Gewerkschaften be-

vorzugt einsetzen, um die Not-

wendigkeit einer negativen Ta-

rifabweichung zu überprüfen.

Dabei wird untersucht, in wel-

chem Bereich das Unternehmen

den stärksten Veränderungs-

druck hat (siehe Randspalte).

Ziel sind Veränderungsvorschlä-

ge, die über den Tag hinaus

weisen und in der Regel eine

strategische Neuaufstellung

erfordern.

Mit Hilfe des von der TBS

Hessen für die Hans-Böckler-

Stiftung entwickelten Diagnose-

werkzeugs InnoKenn kann zu-

sätzlich das Innovationspoten-

zial eines Betriebes analysiert

und der Dialog über Innovationen

eröffnet werden (siehe Kasten

Seite 2).

Der DGB-Index Gute Arbeit,

dessen Befragungsmodul die

TBS Hessen einsetzt, rückt zu-

dem die Beschäftigtensicht in

den Mittelpunkt. Gut ist eine

Arbeit, die ihren Ansprüchen an

die Gestaltung der Arbeitswelt,

an Arbeits- und Ein-

kommensbedin-

gungen gerecht

wird. Arbeit soll

nicht vorwiegend

als Last empfun-

den werden, son-

dern als Quelle des

Wohlbefindens,der

Persönlichkeitsbil-

dung und des

Selbstwertgefühls.

Dies fördert die

Motivation der Be-

schäftigten, ohne

die kein Unterneh-

men die Krise be-

wältigen kann.

Zentrales Handlungsfeld für

ein zukunftsfähiges Unterneh-

men ist die Aufnahme ökologi-

scher Aspekte in die Investi-

tionsziele. Dies schafft Motiva-

tion durch sinnvolle Arbeit, Be-

teiligung und Qualifizierung.Und

es spart Kosten bei Rohstoffen,

Abfallbeseitigung und Energie

und ist damit eine Alternative

zur Personalkostensenkung.

Ähnlich wirken die Entwi-

cklung und der Einsatz moder-

ner Produktionssysteme und

die Prozessorientierung in der

Produktion.Unproduktiver Leer-

lauf, inneffektive Abläufe und

Qualitätsmängel lassen sich

aufspüren und beseitigen. Das

Unternehmen kann schneller

und gezielter auf Kundenwün-

sche reagieren und wappnet

sich für schnell wechselnde An-

forderungen auf globalisierten

Märkten.

Das alles funktioniert nur

mit einer qualifizierten Beleg-

schaft. Eine Analyse des Quali-

fizierungsbedarfs, eine syste-

matische Qualifizierungsplanung

und Realisierung der notwendi-

gen Maßnahmen müssen in eine

Strategie zur Beschäftigungssi-

cherung integriert werden.

Ein solcher strategischer An-

satz verspricht nur dann Erfolg,

wenn die Beschäftigten sich

aktiv beteiligen. Die Mitbestim-

mungsrechte nach dem Be-

triebsverfassungsgesetz blei-

ben dafür die Grundlage. Sie

müssen kreativ eingesetzt und

mit Leben gefüllt werden.

Was kommt nach der Kurzarbeit?

Die arbeitsmarktpolitischen Instrumente aus dem Kon-
junkturprogramm II verschaffen den Betrieben eine Ver-
schnaufpause. Sie müssen diese Frist nutzen, um mit ei-
ner ganzheitlichen und nachhaltigen Strategie Be-
schäftigung zu sichern. Wie, das beschreibt Berthold
Goergens, der Leiter der TBS Hessen.
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Krisen rechtzeitig
erkennen

Anhand folgender Faktoren kann

analysiert werden, in welchem

„Krisenstadium“ sich ein Unter-

nehmen befindet und wo es

Ansatzpunkte für eine nachhal-

tige Unternehmensstrategie gibt.

Innerbetriebliche Faktoren
• MitarbeiterInnen

• Kunden, Marketing, Vertrieb

• Organisationsentwicklung

• Geschäftspolitik, Führung

• W i s s e n s m a n a g e m e n t ,

Know-how

• Ressourcen, Effizienz, Tech-

nologie

• Image, gesellschaftliche Ver-

antwortung

• Eigentümerverhältnisse

• Betriebsrat

Marktfaktoren
• Absatzmarkt

• Beschaffungsmarkt

• Entwicklung des Wettbe-

werbs

Umfeldfaktoren
• Gesamtwirtschaftliche Ent-

wicklung

• Gesellschaftliche Entwick-

lung

• Änderung der staatlichen

Rahmenbedingungen

• Internationale Beziehungen

Strategische 
Fehleinschätzung Verlust von

Marktanteilen Umsatz-
rückgang Ertrags-

rückgang
Über-
kapazität

Liquiditäts-
problem

Über-
schuldung

Insolvenz

Strategiekrise Erfolgskrise Liquiditätskrise

Klassischer Krisenverlauf
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Die Idee für eine arbeitnehmer-

orientierte Plattform entstand

1996 in Diskussionen über die

Bildschirmarbeitsverordnung.Mit

finanzieller Unterstützung der In-

itiative Hessen Media und des So-

zialministeriums wurde ergo-

online als einer der ersten Inter-

netdienste zum Arbeits- und

Gesundheitsschutz aufgebaut.

Heute sind die

wicht igs ten

Partner die TBS

Hessen,das So-

zialministerium,

das Sozialnetz Hessen, die IG

Metall und ver.di, der DGB so-

wie Hersteller wie officeplus

und Rhode & Grahl.

Zur Bildschirmarbeit kamen

weitere Themen hinzu: Stress,

Arbeitszeit, Eingliederungsma-

nagement, Ernährung und Ent-

spannung,Arbeitschutz, Unter-

weisung, Gefährdungsbeurtei-

lung und Prävention. „Wir ver-

folgen die Entwicklungen in den

Betrieben und Branchen“, sagt

Geschäftsführerin und TBS-Be-

raterin Regine Rundnagel. „Da-

zu gehören ergebnisorientierte

Führung, Projektarbeit, mobile

Arbeit und neue Bürokonzepte.“

Seit fünf Jahren sind die TBS

Hessen und der BC-Verlag die

„Macher“ von ergo-online.Beide

haben mittlerweile je über

100.000 Euro

investiert. Je-

den Monat

verze ichnet

die Plattform

50.000 bis 60.000 Zugriffe. Über

40 AutorInnen haben 260 Infor-

mationsartikel erstellt. Rund

4.300 Abonnenten erhalten den

monatlichen Newsletter.

Arbeitsschutzinstitutionen

erreichen wegen schrumpfen-

der Budgets viele Klein- und Mit-

telbetriebe nicht mehr.Verbände,

Gewerkschaften und Kranken-

kassen haben ebenfalls nur be-

grenzte Mittel. „Deswegen den-

ken wir über eine Verbreiterung

nach.Auch in Produktionsbetrie-

ben wird arbeitnehmerorien-

tiertes Ergonomiewissen benö-

tigt“ sagt Angelika Beier, die

Vorsitzende des Trägervereins.

www.ergo-online.de

Ergo-online hat Geburtstag

Ergo-online bietet seit zehn Jahren im Internet Informa-
tionen, Tipps und Checklisten zu gesunder Arbeit im Bü-
ro. Ende 1998 war der Trägerverein im Hessischen Land-
tag gegründet worden.

Zwei Neue verstärken ab März

das Team der TBS Hessen.

Der Soziologe

Michael Ander-

ke ist Qualifizie-

rungsberater.

Der 39-jährige

hat zuletzt Ju-

gendliche und junge Erwachse-

ne gecoacht, um sie in den ers-

ten Arbeitsmarkt zu vermitteln.

Nach seiner Ausbildung zum Kfz-

Elektriker arbeitete er bei Opel

in Bochum. Die Akademie der

Arbeit und ein Soziologiestudi-

um in Frankfurt schlossen sich

an. In Praktika bei der IG Metall,

beim Europäischen Metallar-

beiterbund und beim DGB in

Frankfurt lernte Anderke die Ge-

werkschaften von innen kennen.

Die Diplom-Me-

dienwirtin Da-

niela Schopp

(34) hat den

Schwerpunkt IT

und Neue Me-

dien. Nach der Ausbildung zur

Datenverarbeitungskauffrau

studierte Schopp Medienwirt-

schaft in Wiesbaden. In dieser

Zeit baute sie auch eine Agentur

für Neue Medien mit auf, be-

treute als Projektleiterin kleine

und mittelständische Kunden

und bildete MediengestalterInnen

und FachinformatikerInnen aus.

Ab 2004 betreute sie bei Ne-

ckermann das elektronische

Kundenmanagement und konzi-

pierte neue Angebote zum on-

line-Shopping. Bei der Betriebs-

ratswahl 2006 zog sie auf der

ver.di-Liste in den Betriebsrat

der neckermann.de ein.

Neue Leute für neue Medien und Qualifizierungsberatung

Kooperationsseminare
TBS Hessen – 
DGB-Bildungswerk Baden-
Württemberg

GPS-Ganzheitliche 
Produktionssysteme.
Eine Navigationshilfe für Be-
triebsrätInnen bei der Einfüh-
rung und Mitgestaltung
22.04.09, Stuttgart • Referent:
Ulf Henselin, TBS Hessen •
Kosten: 220 € zzgl. Verpfle-
gung (ca. 30 €)

Anwendung der Lasten-
handhabungsverordnung
29.04.09, Stuttgart • Referentin:
Regine Rundnagel, TBS Hessen
• Kosten: 220 € zzgl. Verpfle-
gung (ca. 30 €)

Seharbeit – Gesundheits-
gerechte Gestaltung der
Bildschirmarbeit
06.05.09, Stuttgart • ReferentIn:
N.N., TBS Hessen • Kosten:
220 € zzgl. Verpflegung (ca.
30 €)

Datenschutz am Arbeits-
platz
13.05.09, Stuttgart • Referent:
Ulrich Flake, TBS Hessen • Kos-
ten: 220 € zzgl. Verpflegung
(ca. 30 €)

Balanced Scorecard
27.05.09, Stuttgart • Referentin:
Anita Liebholz • Kosten: 220
€ zzgl. Verpflegung (ca. 30 €)

Kommunikationsstrate-
gien für Betriebs- und Per-
sonalratsmitglieder
16.–17.06.09, Mosbach • Refe-
rentInnen: Dr. Margrit Kölbach,
Ulf Henselin, TBS Hessen • Kos-
ten: 235 € zzgl. Verpflegung
(30 €)

Beurteilungssysteme und
Zielvereinbarungen
23.–24.06.09, Mosbach • Refe-
rentin: Anita Liebholz • Kosten:
395 € zzgl. Unterkunft und
Verpflegung (120,19 €)

Alle Seminare richten sich
an Betriebs- und Personal-
räte sowie Vertrauens-
personen für Schwerbe-
hinderte.
Infos und Anmeldung: 

raili.salmela@dgb.de

Tel.: 0711 2028313

TBS-NEWS 204

TBS zieht um

Seit Mitte Februar ist die

TBS Hessen im Frankfurter

Gewerkschaftshaus zu fin-

den. Von der räumlichen

Nähe zum DGB und seinen

Gewerkschaften erhoffen

sich die BeraterInnen der

TBS eine noch engere Ko-

operation und die Klärung

so mancher Fragen auf dem

„kleinen Dienstweg“.

Zur informellen Eröff-

nungsparty am 6. März ab

13 Uhr sind auch Kunden,

Kolleginnen, Freunde und

Kooperationspartnerin-

nen herzlich eingeladen.

Die neue Adresse:

Technologieberatungs-

stelle beim DGB Hessen,

Wilhelm-Leuschner-Str.

69–77, 60329 Frankfurt.


